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Free Stück. Frentag, den 18. Januar, 1765.
Ob man

aus den Vernunft

Verbesserung der Zeiten

vermuthen konne.

-

ch bln nicht allerdings mit denjenigen zusrieden,-
die die Klagen über böse Zeiten lächerlichma-

chen, und sie aus der schwarzenGalle oder aus der

Thorheit einer gewissen neidischen Eifersucht herleii
ten. Michdeucht, es ist Ha Cramer, der in
einem Stucke der Bremischen Behtrage diese Sache
von einer solchen Seite ansiehet. Und es ist srehlich
wahr, daß;wenn Orgon klagt, daß er sein Geld

wegen schlimmerZeiten nicht mehr um zehn Procent
unterbringen kann, oder wenn eine Richardin
in ihrem großmutterlichenlangen Pelz über böseZei-
ten klagt, weil die neue Moden Geld kosten:so sind
diese Klagen eher strasbar als lächerlich. Aber die

Zufriedenheitmit denen Zeiten kommt auch nicht alle-
mal aus den bestenQuelle er. Ein leichtsinniger
Jüngling«so lange er»ei sten seines Vaters le-
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ben kann, glaubt freylich, daß dieseZeiten sehr gut

sind. Er bildet sichein arkadisches Gesilde von der
Welt ein. Ohne Sorgen —- in Genuß der Gesund-

yettp»--susd7«-e««nge»"s:l)mst,enEmpfindungen weich sk-

und in blühendenHosiiungen von der Erlangung
eines Bischosshutes gefälltihm die Welt sehr wohl.
Die Kunst, sich nicht zu gramem darf er in denen

Jahren in keinem Collegio über die Zufriedenheiter-

lernen; und die Gabe, sichnicht zu schämen,erwirbt
er sich sehr bald durch den Verlust seinerrothen
Wangen.

Der Christ hältdie Mittelstraße. Alles was ist,
ist gut, sprichter·. Aber solche übertheodieaie
sche Begriffe lernt er weder in der Schule des Opti-
mismus, noch auf der Insel Ehpern in Amathus oder

Chio. Sie beruhenauch beh ihm nicht auf dem

frischen Myrrthenkranz der muntern Jahre; sondern
er schöpftsie aus dem Grundsatz: daß alles zum Be-

sten mitwirken muß für die, die GOtt lieben. Er

weis, daß nach dem Plan der ewigen Weisheit zu

allen Zeiten und in der ganzen Maschine der Welt

eine gewisseMasse von Vollkommenheitund Güte da

sehnmuß, weil sonst der Endzweckder Welt nicht er-

haltenwürde.
s
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Bey dem allen aber gestehter dochein, daßman-

ches in denen Zeiten einer Verbesserung bendthigt
seh, und wird auch die Möglichkeitdesselbenniemals

IåUgnem Er verhülletsichin eine demüthigeDank-
barkeit, und das, was er schongenießet, und fodett
MS zU strenge- das, was. ihm gegenwärtigver-

sagt wird.
"

Frägt man aber die Vernunft allein überdiese dor-

ngte Materie: so machtsie frehlich allerleh Notar-,
die dem Finanzwesen, der Dekonomie, und dem sitt-
lichen Verhalten der Menschen gewißkeine angeneh-
me Kützelungerregen. Sie redet alsdenn nichtvon

einzelnen Ländern, sondern sie denkt ins Ganze.
Aber eben, weil sie allgemein denkt , und-doch nicht
alles übersehenkann: so verhülltsie sichzuletzt in das

sokratischeDenksprüchleimIch weis nichts Um das

abzuwågen,was zu der Güte der Zeiten und zu ih-
rer Verbesserung nöthigwäre, brauchte man eine un-

endliche Freyheit von eigennülzigenAffekten —- eine

eben so großeStaatseinsicht in das Vermögenaller

Landesprodulte —- und in die Möglichkeitderer

Mittel , wodurch allen piis delidekjis abgeholfenwer-

den könnte. Und wer besitztdieseFähigkeiten?Viel

richtige moralische Urtheile über das, was zu allen

Zeiten nothwendig, oder entbehrlich ist, lernt man

ohnedem nicht auf der Studierstube.. Und wem soll
man darüber befragen?

Wir wollen hierüberein artiges Contilium zusamt
menberufen. Der Bischof mit dem dicken hochge-
wölbten Bauch mag das Präsidiumdarin führen —-

Sein mager-er Küster steht hinter seinem Stuhl —-

und hat, wenn es auf die Frage von schlimmenZei-
ten ankommt, in diesem würdigenCollegio eben so-
wohl Sitz und Stimme, als Jhro Hochwürden.
Der Staatsmann wird auch ein Wort der Erweckung
reden, dafern ihn der Bischof nicht überschrehts—
Der politische Kannengießer mag gleichfalls vortre-

ten —- Vom Comödianten bis zum Harlekin —-

Und vom Kaufmann bis zum Trödelweibe —- alles-

wird etwas sagen, worin die Zeiten sich bessern soll-
ten. Der Bischof wird über schaalen Rheinwein,
und unverdaulichen Magen, und der Küsterüber ma-

gre Bratwürste klagen. — Der Staatsmann wird

eine Zulage zu seinem Gehalt wünschen,und der

Kannengießerwird es ewig bereuen, daß die Engel-
länder mit Frankreich Frieden gemacht haben —-—

Kurz: die Summe ihrer Forderungen wird in unend-

liche Brüche verfallen, und das Protokoll dieser Ver-
sammlung würde eine Dissertation von etlichenAlphai
beten werden. Wir wollen also das ehrwürdigeCon-
MEUM heimfchickemund uns unter vier Augen mit
Insern Lesernerbauen.
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Dies wird endlich wohl ein gründlichesResultat

seyn,welches durchlebt Responsum aller vier Fatul-
taten umgescoßenwerden mag:

Zu den Zeiten gehörtnothwendig allgemeineRuhe,
Ordnung-und Balanz derer Staaten —--— — we-

niger moralischeVerderbnisse- -—- mehr redliche Leu-
te, und ins Große handelndeTugendgesinnungen—-

— seine solide und bestandigeFortselzungdes billigen
Preises derer Lebensmittel —- —— billige Verthei-
lung VEM Besitz-eund Produkte in denen Ländern
für die Unterthanen — — der ungestörteLauf der

Gesetze —

—«fveyereCanäle fiir den Handel —-

ieichtre Arten sur den Armen, sein Brodt zu verdie-
nen —

-»——-·-«unddurch Macht getriebner Umlauf
derer Reichthumer, die vom Großvater auf den En-
kel verschlossenbleiben —-

gute Anstalten zur mora-

lischen Bildung der Bürger —-

zur Abschaffung ges
wisset Modelaster —- und zur Belohnung tugend-
hafterHandlungen,—- — öffentlicheQuellen, den

verunglücktenWittwen—- Waysen und angehenden
Künstlernzu Hülfe zu kommen «-—.

—- Verbesserung
und Cultivirung alles dessen, wozu ein Land, der

Boden, die Arbeiter und Unterthanen fruchtbar get
gemacht werden können, und die Harmonie der Zu-
friedenen mit denen Unzufriedenen einen mehr abste-
chenden Contrast bekäme: dies alles gehört in das

Portrait von der Verbesserung derer Zeiten —

Gnug gefoderti der Bogen könnte reißen, wenn
man nicht aufhörte!Hier erinnert die Vernunft nur
dies, daß sie hier nichtan ein und das andere Land
sondern auf das allgemeine Reich der Welt siehet,und
kömmt dadurch allen ungebetnen Auslegern zuvor.

Ob sie nun aber solchebeßreZeiten vermuthen kön-
ne, daran ist sehr zu zweifeln. Dies wird sie wohl-
voraussetzem daß solche Zeiten noch nie in der Welt
gewesen sind. Die Liebhaber des Alterthums, und
die Freunde unsers Jahrhunderts werden alsdenn ih-
ren Streit aufgeben müssen. Man wird über die
Frage: ob die vorigen Zeiten-besser als die jetzigen
sind, niemals entscheiden,weil in beyden noch eine
ziemlicheSumme von Vollkommenheitenfehlet.

Der Hr. v. -Sinelair, ein zwar nicht oft get
nannter, aber sehrvortresiicher deutscherSchriftstel-
ler, hat gar beweisenwollen, daß die jetzigen Zeiten
unendlich besser sind, als die vorigen. Vielleicht hat
er Recht. Jch mag nicht entscheiden. Die Zinsen
sur das Capital der Märtirerwahrheitsind nicht sehr
angenehmund eintrüglich. Aber wenn dieser be-
ruhmte Mann seine Gründe, warum die Zeiten der
alten Deutschen schlechterwaren, als die unsriaen
daraus herleitet, weil die Deutschen große Sauf-Flä-
ser hatten,weil sie viele Grausamkeiten begangen-
und ihre Weiber der Hurerep sehr ergeben waren: so

werde
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werde ich ihm noch immer die Frage vorlegent ob

unsere kleinere Giaser weniger berauschen, und ein

stärkerSiegel unsrer Mäßigkeit sind? ob nicht die
Alten bei) ihren stärkernGesundheit und größerem
Reichihum sichderer größernGläser viel leichter, als
wir uns derer kleinern bedienen konnten? ob unsre
feine-re Arten die Menschen zu quälenund zu tödten,
weniger grausam stud, als das ehemaligeKolbem

)0( ers io
recht? und ob er nicht gestehenmüßte, daß wenn-

ehemals die Weiber Coquetten waren, es beh uns
schon die jüngstenMädchen sind? nur mit dem Un--

terscheidn daßwenn jenen Weibern derer alten Deut-

schender Ehebruch erwiesen ward, sie geköpftwur-

den, und daß wir ihnen in dem nämlichenFall ein

Compliment für ihre Treulosigkeitmachen.
·

(Der Beschluß folgt künftig.)

B erlin, den 12. Jan.
Des Nuß. Kaiser-L Großkanzlers, Grafen von

Woronzow Ert. hatten am Dienstage Vormittages
bei) Sr. Maj. dem Könige, dero ?ibschiedsaudienz,
und des Nachmittags beh der Königin Maj. von

des sich auch dero Gemahlin und Frau Tochter, die

Gräfin Stroganow, beurlaubten, und gestern traten

Se. Ere. dero Rückreisenach Petersburg an, wohin
auch der Nuß. Kaiseri. Generalmajor und Kammer-

herr, Herr von Gudowitsch, und der Dbriste, Herr
von Gouriew, gefolget sind. .

«

Dresden, den 25. Det.
Der ehemaligeKammerrath Heinicke, welcherseit

dem 27sten Octob. 1763 in Arrest gewesen, ist vor

einigen Tagen desselbenwieder entlaßenworden.

Donaustrom, den 26. Dec.

Jhro Königl.Hoheit die ChurbairischePrinzeßin
undlzukünftigeRöniischeKönigin, hat der kleinen

Erzherzogin, Tochter Sr. Maj. des Röm. Königs,
eine Kutsche die eine Stunde lang im Zimmer her-
umfährt, und ein Bruststück von Briilantenk Zoooo
Gulden an Werth, durch den hier anwesenden Thur-
baierschen Minister, Grafen von Königsfeld, über-

bringen lassen.
London, den 21. Det.

Den I Iten wurde zu Westmünsterder berüchtigte
Proteß geendigt, welchen der Herr Beadmore, der

Verfasser des Monitor, wider den Staatssetretair,
Grafen von Hallifar, angestrenget hatte. Man

brachte den ganzen Tag mit Entscheidung dieser Sa-

che zu, und nachdem die Geschworuenste drey Vier-

telstunden überlegethatten, so ward der Graf von

Hallifar in 1500 Pf. Sterl. zur Schadloshaltung
wieder den Herrn Beadmore verurtheilet. Den

12ten wurden auch die Protesse der beiden Buchdrm
cker des Monikorz wider obbemeldtenStaatssecretair
durch eine Geldbusse, die letzterer an beide erlegen
muste, abgemacht.

Neapolis, vom 29. Der.

Unser König hat von demParst die Erlaubniß er-

halten, «5 Jahre lang die Revenüen von der daran-
ten Abtei) St. Maria d’2ilto You-te del Pareo in

Sieilien, welche jährlich20000 Dukaten einbringt,
zum Bau zwoer Fregatten, die gegen die Barbaren

kreuzen sollen, anzuwenden.
Helsingör, den Zo. Der.

Vor einigen Tagen ist bey Warberg in Schweden
der Schiffer J. Richters gestrandet; er ist von Kö-

nigsberg gekommen, und befindet sich jetzo sammt
seinem Volke hieselbst.

War-schau, den Z. Jan.
Am letzten Tage des abgewichenenJahres, am

nächstvergangnenMontag geschahe die Belehnung
des Herzogthums Curland und Semgallen an Sr.
Furstl. Durchl. des-»Erbprinzenvon Curland und Sem-

gallen auf seines Hrm Vaters des regierenden Her-
zogs von Eurland und Semgallen Joh. Ernst Hoch-
fürstl.Durchl. und auf sichselbstals künftigenNacht
folger-im öffentlichenSenat. Sr. Durchl. der Erb-

prinz versügtensich aus ihrem hier auf der Neustadt
innehabendenPalais, nach dem Brühlischemgleich
neben dem SächsischenPalais gelegenen Palais, und

die zu Ihrer Begleitung dienendeKutschen nebst dem

Gefolge und Commando von der Königl. Leibgarde
zu Pferde versammleten sich auf dem weiten Hofe
des Sachsischen Palais, von welchem der Paradezug
durch die Krakauer Vorstadt nach dem Schloß ging,
für welchem die Ungerwache hingestelletwar und die

Honneurs machte. Sr. Durchl. der Erbpriuz fuh-
ren in der prächtigenneuen Staatscarosse Sr. Königl.
Maj. mit 8 der schönstenPferde bespannt, welche
Carosse nebst dem prächtigenGeschirre kürzlichvon

Wien hieher gekommen ist. Sr. Durchl. der Erb-

prinz saßenvorwärts ganz alleine im Wagen und

rückwärts die zweh Herren Castelläne,welche Sr.

Durchl. abgeholethatten. So wie sich der Zug dem

Schlosse näherte,kamen Sr. Königl. Maj. in Be-

gleitung der hier gegenwärtigenHerren Senateurs
aus Dero Zimmer nach dem Senatorensaal in dersel-
ben Kleidung und Hut, Mit WelchemSie zur Krö-

nung in die Kirche gegangen waren, nur daß Sie
den Königl. Mantel, den Sie damals erst nach voll-

zogener Krönung unt-hatten, jetzo dabeh anhatten.
Vor Ihnen wurden wieder die zwey Reichssahnen,
die zwei) Reichsschtoerdterund die sogenannteBeleh-

nungst
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nungeirone, der Neichsapfelund Stepter auch getra-
gen, auch noch dabey die Belehnungsfahne für den

Erbprinz, welche eben die war, mit welcher schon
ehedem der Herzog JohannErnst durch einen Bevoll-

mächtigtenbelehnetworden, und daher auch noch der

Name von August dem seen darinnen befindlich ist,
doch an der Spitze derselben den Namen Sr. setzte-e-
gierenden Maj. im Zuge vorstellete. Neben dem

Throne war von einer Seite ein mit Sammet behan-
gener Tisch, auf welchen man die vorgedachte Jn-
stgnien nebst den Kissen, auf denen sie getragen wur-

den, hin.legte. Von der andern Seite des Throns

W

stand etwas hinterwärtsgerücktein sammetner Ta-,
bouretstuhl, auf welchem hernach der Erbprinz saß«
Der König nahm die Belehnungskrone auf den Kopf-
und Seepter und Reichsapfel in die Hände, und die

Senatores nahmen ihre Plätze ein. Als der Erb-

prinz in· den Senatorensaal trat, gingen ihm der

Krongroßmarschalldißmal nebst dem Lithauischen
Großmarschall entgegen, nahmen ihn in die Mitte,
und so wie der ganze Senat mit bedecktem Haupte
saß, so führtendie gleichfalls bedeckte Herren Mar-
schälleden Erbprinzen vor den Königl.Thron, für
welchem nach einigen Verbeugungen, die Sr. Königl.
-Maj. mit Hebung der rechten Hand nach der Krone

erwiedertem dee Erbprinz ans ein sammetnes Kissen
niederkniete, und in lateinischer Sprache um die Bei

tehnung für seinen Herrn Vater und sich selbst bat.

Der Krongroßkanzlerantwortete, wie er dazu gela-
ßenwerden sollte; und wurde also das Kissen näher
für Sr. Königl. Maj. geleget, von dem der Erbprinz
die Belehnungsfahneerhielt, darauf wieder nieder-

kniete, und mit der Fahne in der Hand den End als

,Lehnsfürstfür seinen Hen. Vater und für sichablegte,
wobey alle die Häupterentblößten,die bisher bedeckt
waren. Der End war auch in lateinischer Sprache,
und der Hr. Krongroßkanzler stabte selbigen vor.

Nach abgelegtem Erde nahm der EurländischeMar-

schall Hr, Baron von Knigge die Fahne dem Erb-

prinzen ab , und blieb hinter demErbprinzen damit

stehen, der wieder, wie zu »Anfange,unten am

Königl. Throne kniete, und die Dantsagung in la-

teinischer Sprache abstattete, und wieder darauf im

Namen des Königes eine Antwort vom Großtanzler

erhielt, auf welche der Erbprinz vom Krongroßman
schall im Namen des Königes zum Sitzen gebeten
wurde, und isich aus obgedachtenTabouretstuhl nie-.

der-setzte, und den Hut aufsetzte, da sichauch alle Se-
nateurs wieder bedeckten. Kaum daurete dieses ein

paar Minuten, als der Herzog den Hut und mit ihm
alle Senateurs abnahmen, zum Könige hintrat und

die Hand küßte,woranalle seine Hoftavaliers und

gegenwärtigeVerbindet- die in den Schranken de-
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Senatorensaals am Ende der Eeremonie beywohnr
ten- gleichfalls zum Königl. Handkußgelaßen wur-

den. Daraus ging der Erbprinz immer mit dem

Gesicht gegen Sr. Maj. dem König, wieder von den

zwey gedachten Mai-schallenbegleitet, zum Saal hin-
aus und jetzt die Belehnungsfahne vor ihm, welche
auch jetzt vor seinem Wagen, in dem wieder den vo-

rigen Weg nach dem SåchsischenPAWS gehenden
Zug- zU Pferde vorgetragen wurde. Der König
legte davan seine Krone, Stepter und Neichsapfek
ab, setzteseinen Königl. Hut auf und ging im vorer-

wähntettZuge wiedernach seinen Zimmern. Den-
selben Mittag wurden des Erbprinzen Durchl-
vom Fürst Primas bey großer und vornehmer
Gesellschaft tkeetiret- so wie Sie vor ein paar

Tagen die Ehre gehabt, Sr. Königl.Maj· zu Miti
tag bep sichzu bewirthen.

Weichselstrom, den 27. Dec.
Se. Maj. der König sind, nach Briefen aus War-.

schau, über die zu London geschlagneKrönungsgei
dächtnißmünzeso zufrieden gewesen, daß sie dem

Herrn von Montagne, Bruder des Großbritannischen
Residenten zu gedachtem Warschau, Herrn Wrougs
ton, mit einem Ring 200 Guineen an Werth, be-

schenket, und ihm zugleich ausgetragen den Herrn
Piego den berühmtenKünstler, welcher sie gepräget
mit Ioo Guineen im Namen Sr. Mann beschenkem

M

AVERTISSEMENT.

Bet) dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben-:
Triumphvor dem Todtenbette, Fol. Hildburgh.764,
2 fi. Belustigungen für das Herz und den Ge-

schmack,in auserlesenen Schilderungen von Young,
s- Leipzig 764- 21 ges

Die siebente Fortsetzungdes Catalogi wird grati-
ausgegeben.

Menjklscoun S speciesei. 17. Jus-. 170«F.
Amllckelam 41 Tage 310 gr. 71 Tagezosx k.

HamburgZ W. 134 gr. 6 W. tzzå gr.2
g

Berlin Dantzig 25 pr. cto.
Dueaten neue9 n. 3 gr· Alberti Taler 1 zoå gr.
Rahel 1 12 gr. Altpolniscli Geld 13 Pr. cic.

Diese Zeitungenwerden Montags nnd Fteptags um to

Ude Vormittags nn Kantekfchen Buchladen ausgegeben
Man ethitm sichvon d in hiesigenkesp Lieds-been die-prägn-
tneranon anfdies erstevaal wie s fl.weil ieldi e nur bis
zu Ende des Januan angenommen wied, Aus-v etige aber
belieben sichder demspoiiamtihres Orts zu meldete


